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In der deutschen Verbändewelt tut 

sich einiges: Fast jeden Tag gibt es 

Meldungen zu Strukturverschlan-

kungen auf den unterschiedlichs-

ten Ebenen: Gremien werden optimiert 

und mit weniger Köpfen besetzt, bisher 

eigenständige Fachverbände werden in 

den Bundesverband als Fachgruppen 

überführt und über Jahre meist weit und 

tief gewachsene regionale Strukturen 

werden deutlich komprimiert. 

Nicht wenige Organisationen gehen 

strategische Allianzen mit anderen Ver-

bänden ein oder denken gar über Fusio-

nen nach. Manche Verbände – meist aus 

disruptierten Branchen – schließen ganz. 

Doch es gibt auch spannende Neugrün-

dungen, im Selbstverständnis jetzt oft als 

Netzwerk konzipiert und vereinsrecht-

lich immer öfter einhergehend mit dem 

Begriff Beirat.

Wie sieht sie aus, die Zukunft der Ver-

bändewelt? Für den Verbändereport ein 

guter Anlass, den DGVM-Mitgliedsver-

bänden im Rahmen der Jahresumfrage 

2025 die folgende Frage zu stellen: 

„Der Blick in die Glaskugel: Wie wird 
sich Ihrer Meinung nach die Verbände-
landschaft in Zukunft wandeln?“

Wandel zur Wende – Wende zum Wan-

del? In einer Sache sind sich die befrag-

ten Geschäftsführungen absolut einig:  

Die klassische Verbandsarbeit verändert 

sich rasant. 

Während früher meist die gemeinsa-

me Interessenvertretung im Mittelpunkt 

stand, müssen sich Verbände heute viel 

stärker als Dienstleister für ihre Mitglie-

der positionieren, um langfristig relevant 

zu bleiben. Der „Nutzen“ und Mehrwert 

der Mitgliedschaft wird intensiver hinter-

DGVM-UMFRAGE 2025

„Verbände werden sich auch in Zu-

kunft immer stärker mit der Frage 

nach echten Mehrwerten konfron-

tiert sehen. Nur wer mit starker 

Stimme für seine Mitglieder ein-

steht – gegebenenfalls auch mal an-

eckt  –, wird seine Daseinsberechti-

gung halten.”

Anna Hackstein  Geschäftsführerin
Industrieverband Garten (IVG)
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fragt. Das gilt für Unternehmens- wie für 

Personenverbände. Anna Hackstein vom 

Industrieverband Garten sagt dazu: „Ver-

bände werden sich auch in Zukunft immer 

stärker mit der Frage nach echten Mehr-

werten konfrontiert sehen. Nur wer mit 

starker Stimme für seine Mitglieder ein-

steht – gegebenenfalls auch mal aneckt –, 

wird seine Daseinsberechtigung halten.“

Gleichzeitig steigen die Anforderun-

gen an die Organisationen – von der bü-

rokratischen Belastung über veränderte 

Mitgliedsstrukturen bis hin zur Digitali-

sierung. „Alles wird schneller und mehrdi-

mensionaler“, meint Julia von Westerholt 

vom Deutschen Volkshochschul-Ver-

band e. V. Dies bedeutet einerseits große 

Herausforderungen, bietet aber auch die 

Möglichkeit, durch gezielte Anpassungen 

und Innovationen den eigenen Verband 

zukunftssicher aufzustellen.

„Wer seine Angebote schnell auf den 

Punkt und zielgruppengenau in ebenso 

stabilen wie abwechslungsreichen For-

maten liefern kann, wird es nicht ganz 

so schwer haben“, schätzt Dr. Christoph 

Münzer von der wvib Schwarzwald AG. 

Sein Verband wurde jüngst für dessen 

neu gedachten Community-Ansatz als 

Verband des Jahres 2024 ausgezeichnet.

KONSOLIDIERUNG: WENIGER, 
ABER STÄRKERE VERBÄNDE – UND 
DAFÜR LAUTER?

Viele Befragte sehen bereits jetzt eine 

zunehmende Konsolidierung der Ver-

bandslandschaft. Fusionen und engere 

Kooperationen werden notwendig, um 

in Zeiten knapper werdender personeller 

und finanzieller Ressourcen überlebens-

fähig zu bleiben. 

Tobias Schuhmacher vom Verband der 

Großbäcker bringt es auf den Punkt: „Wir 

werden langfristig größere Verbandsor-

ganisationen mit Fachgruppen haben.“ 

Auch Lisa Broß von der Deutschen Ver-

einigung für Wasserwirtschaft, Abwasser 

und Abfall sieht „weniger kleine Verbän-

de und den Zusammenschluss zu größe-

ren Einheiten“.

Jens Schließmann vom VDR prognosti-

ziert: „Verbände werden ihre Kräfte zu glei-

chen Positionen bündeln, um die Wahr-

nehmung für die Sache zu stärken und 

um Effizienz und Effektivität zu erhöhen.“

Der demografische Wandel und der 

Fachkräftemangel spielen hierbei eine zen-

trale Rolle. Die Ressourcen für kleinere Ver-

bände schwinden, während große, gut auf-

gestellte Verbände an Einfluss gewinnen. 

Gleichzeitig sehen einige Umfrage-

teilnehmer aber auch eine gegenläu-

fige Entwicklung: Die zunehmende 

„Wer seine Angebote schnell auf 

den Punkt zielgruppengenau in 

ebenso stabilen wie abwechslungs-

reichen Formaten liefern kann, wird 

es nicht ganz so schwer haben. Aber 

das war ja schon immer so.”

Dr. Christoph Münzer
Hauptgeschäftsführer

wvib Schwarzwald AG

„Wir werden langfristig größere 

Verbandsorganisationen mit ‚Fach-

gruppen‘ haben.“

Tobias Schuhmacher  
Hauptgeschäftsführer

Verband Deutscher Großbäckereien e. V.

„Verbände werden zu gleichen 

Positionen ihre Kräfte bündeln, um 

die Wahrnehmung für die Sache zu 

stärken und um Effizienz und Ef-

fektivität zu erhöhen. Des Weiteren 

werden sich einige Organisationen 

im Rahmen ihrer Modernisierung 

vom Verband zum Netzwerk trans-

formieren.“

Jens Schließmann Geschäftsführung
Verband Deutsches Reisemanagement (VDR)

„Ich glaube, dass die Verbände-

landschaft immer weiter zerfasern 

wird. Diese Entwicklung beobachte 

ich seit einigen Jahren mit Sorge. Je 

weiter sich Interessenvertretungen 

für Interessentengruppen aufsplit-

ten, desto schwieriger ist es meiner 

Meinung nach, Gehör zu finden.“

Michael Stechert Geschäftsstellenleiter
Dachgesellschaft Deutsches Interim  

Management e. V. (DDIM)
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Fragmentierung von Interessen könnte 

auch dazu führen, dass sich immer spe-

zialisiertere Organisationen bilden. „Je 

weiter sich Interessenvertretungen auf-

splitten, desto schwieriger ist es, Gehör 

zu finden“, befürchtet Michael Stechert 

von der DDIM.

Ein weiteres Argument für Zusam-

menschlüsse ist die zunehmende Kom-

plexität politischer und wirtschaftlicher 

Rahmenbedingungen. Verbände müssen 

heute eine Vielzahl von Themen abde-

cken, von Regulierung und Gesetzge-

bungsverfahren bis hin zu Fachkräftesi-

cherung und Digitalisierung. 

Einzelne kleinere Verbände tun sich 

schwer, hier in der notwendigen Tiefe zu 

wirken. Eine Zusammenarbeit oder sogar 

Fusion mit anderen kann eine Lösung 

sein, aber auch die Bündelung der Kräfte 

in der eigenen Organisation: „Zentralisie-

rung statt Föderalismus – kleinere Lan-

desstrukturen werden durch Fusionen zu 

größeren, leistungsfähigeren Einheiten. 

Ressourcen müssen gebündelt werden“, 

bestätigt Ina Hofferberth vom Landes-

apothekerverband Baden-Württemberg.

EHRENAMT IN DER KRISE – NEUE 
STRUKTUREN NÖTIG

Ein großes Problem für viele Verbän-

de bleibt die sinkende Bereitschaft zum 

Ehrenamt. Die Belastung steigt, während 

die Motivation vieler potenzieller Ehren-

amtlicher nachlässt. Daniel Gerhards 

vom bdvb warnt: „Verbände, die auf die 

Mitarbeit von ehrenamtlichen Personen 

angewiesen sind, werden es sehr schwer 

haben. Die Bereitschaft zum Ehrenamt 

sinkt weiter.“ Die zunehmende Bürokra-

tisierung, etwa durch Lobbyregister oder 

verschärfte Rechenschaftspflichten, er-

schwert die Arbeit zusätzlich.

Viele Verbände setzen daher auf eine 

stärkere Professionalisierung. „Verbän-

de müssen sich weiterentwickeln, neu 

aufstellen und professionalisieren! An 

hauptamtlichen Vorständen bei gleich-

zeitiger ehrenamtlicher Begleitung und 

Aufsicht führt kein Weg vorbei“, be-

schreibt Dirk Swinke vom SoVD Sozial-

verband Niedersachsen deren Zukunfts-

TOP 10 TRENDS DER 
VERBANDSARBEIT 2025 
1.	 Digitalisierung vorantreiben/Chancen für den Verband nutzen/KI und neue  

Technologien einsetzen: 66,1 %

2.	 Das Profil des Verbandes schärfen und sichtbar machen (Marke/Image/ 
Verbandsziele): 62,5 %

3.	 Die Mitgliederkommunikation intensivieren, das Netzwerk stärken, Mitglieder 
gewinnen: 57,1 %

4.	 Den Mehrwert stärken – Leistungen, Services und Dienstleistungen für die  
Mitglieder ausbauen: 55,4 %

5.	 Die Organisation des Verbands optimieren (Strukturen, Prozesse,  
Verantwortlichkeiten): 44,6 %

6.	 Die Verbandskommunikation nach außen hör- und sichtbarer machen: 42,9 %

7.	 Die Interessenvertretung/Lobbyingaktivitäten forcieren (regional, national,  
europäisch): 41,1 %

8.	 Ressourcen für die Verbandsarbeit: Finanzquellen und -mittel sichern und  
ausbauen, neue Geschäftsmodelle: 30,4 %

9.	 Das Ehrenamt stärken, geeignete VertreterInnen für die Verbandsarbeit  
begeistern: 28,6 %

10.	Markt- und zielgruppengerechte Angebote für Aus- und Weiterbildung/ 
Veranstaltungen/Konferenzen schaffen: 28,8 %

Befragung der Mitgliedsverbände der Deutschen Gesellschaft für Verbandsmanagement e. V. (DGVM):  
Wo sehen Sie Ihre Hauptaufgaben in 2025? Bitte wählen Sie die fünf wichtigsten Themen aus.

„Zentralisierung statt Förderalis-

mus. Kleinere Landesstrukturen 

werden durch Fusion zu größeren 

leistungsfähigeren Einheiten. Res-

sourcen müssen gebündelt wer-

den. Verbände sind keine Selbst-

läufer mehr.  Wir müssen unseren 

Mitgliedern einen absoluten spür-

baren Mehrwert bieten. Durch 

konkrete Unterstützungsangebote 

bei der täglichen Arbeit. Die reine 

Interessenvertretung ist kein Zug-

pferd mehr. Die Mitgliedschaft 

in einem Verband muss sich loh-

nen, geldwerte Vorteile müssen 

den Verbandsbeitrag mindestens 

amortisieren. Die Zeit des Sitzens 

im Elfenbeinturm ist endgültig vor-

bei. Wir müssen die Probleme an 

der Basis, bei unseren Mitgliedern 

lösen. Und wir müssen präsenter 

sein. Wir müssen raus zu unseren 

Mitgliedern.“

Ina Hofferberth Geschäftsführerin
Landesapothekerverband Baden- 

Württemberg e. V.
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modell, das sie jüngst auch in der eigenen 

Organisation umgesetzt haben. 

Immer öfter werden Verbände nicht 

mehr direkt vom Ehrenamt geführt. 

Auch der Bundesverband Digitale Wirt-

schaft hat sich jüngst für dieses Füh-

rungsmodell entschieden, man wollte 

schneller agieren und gestalten können. 

Geschäftsführer und Vorstand Carsten 

Rasner meint: „Verbände müssen sich 

vom Image der trägen Verbandsarbeit 

lösen und mehr zu offenen Netzwerken 

und Communities werden.“ Dieses Ziel 

verfolgt der BVDW konsequent. Seine 

Neuaufstellung als „Zukunftsgestalter“ 

wurde mit neuen Mitgliedern – und dem 

Titel „Verband des Jahres 2024“ belohnt. 

Fest steht, die Organisationen müssen 

neue Wege finden, um Ehrenamtliche 

zu gewinnen und zu halten. Ein stärke-

res Community-Management, flexible-

re Engagement-Möglichkeiten und die 

gezielte Ansprache jüngerer Genera-

tionen können dabei helfen. Gerade die 

sogenannte Purpose-Generation sucht 

nach sinnstiftenden Tätigkeiten. Wenn 

Verbände es schaffen, dies in ihren An-

geboten sichtbar zu machen, kann das 

Engagement wieder steigen. „Wir müssen 

neue Beteiligungsformen schaffen, die 

sich an das veränderte Engagement-Ver-

halten anpassen. Langfristige Bindung 

funktioniert nicht mehr so wie früher“, 

beschreibt eine Geschäftsführerin die He-

rausforderung.

DIGITALISIERUNG ALS CHANCE 
UND HERAUSFORDERUNG

Die Digitalisierung hat bereits viele 

Bereiche des Verbandsmanagements er-

fasst  – doch die Entwicklung ist noch 

lange nicht abgeschlossen. Automatisie-

rung, KI-gestützte Prozesse und digitale 

Kommunikationsplattformen werden 

„Verbände, die auf die Mitarbeit von 

ehrenamtlichen Personen angewie-

sen sind, werden es sehr schwer ha-

ben. Die Bereitschaft zum Ehrenamt 

sinkt weiter. Weiterhin wählen inte-

ressierte Personen viel präziser aus, 

wo sie sich einsetzen wollen. Auch 

der Trend, sich in mehreren Ver-

einen/Verbänden zu engagieren, 

ist rückläufig. Hinzu kommen die 

bürokratischen Aufwände für alle 

Verbände wie z. B. Rechenschafts-

pflichten (Lobbyregister etc.).“

Daniel Gerhards   Bundesgeschäftsführer
 bdvb – Bundesverband Deutscher Volks-  

und Betriebswirte e. V.

„Verbände müssen sich weiterent-

wickeln, neu aufstellen und profes-

sionalisieren! An hauptamtlichen 

Vorständen bei gleichzeitiger eh-

renamtlicher Begleitung und Auf-

sicht führt m. E. kein Weg vorbei 

und das ist in verschiedenen Aus-

prägungen das Zukunftsmodell. “

Dirk Swinke Vorstandsvorsitzender
 SoVD-Landesverband Niedersachsen e. V.

„Kooperationen werden wir häufi-

ger sehen in Anbetracht der vielfälti-

gen Herausforderungen, die oftmals 

gemeinsam effizienter bewältigt 

werden können. Zudem müssen Ver-

bände sich vom Image der trägen 

Verbandsarbeit lösen und mehr zu 

offenen Netzwerken und Communi-

ties werden.“

Carsten Rasner   
Geschäftsführender Vorstand

 Bundesverband Digitale 
Wirtschaft (BVDW) e. V.

„Die Automatisierung, Digitalisie-

rung und der Einsatz von Chatbots 

für nahezu alle Abläufe in Ver-

bänden werden Schritt für Schritt 

voranschreiten. Die zunehmende 

Thementiefe und -breite in Verbän-

den und die Fähigkeit zur raschen 

Reaktion werden zu einer weiteren 

Spezialisierung und Kompetenz-

erweiterung des Hauptamts führen 

müssen. Zudem werden strukturel-

le Veränderungen Normalität. Ver-

bandsmanagement wird damit ten-

denziell herausfordernder.“

Dirk Günther Geschäftsführer
 Deutscher Hebammenverband e. V.
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eine immer größere Rolle spielen. „Die 

Automatisierung, Digitalisierung und 

der Einsatz von Chatbots für nahezu al-

le Abläufe in Verbänden werden Schritt 

für Schritt voranschreiten“, meint Dirk 

Günther vom Deutschen Hebammen-

verband.

Alexandra Engeln vom Service-Verband 

KVD bestätigt: „In unserer Geschäftsstel-

le schaffen Automatisierung und digitale 

Lösungen wertvolle Ressourcen, die uns 

ermöglichen, effizienter zu arbeiten und 

uns stärker auf die Bedürfnisse unserer 

Mitglieder zu konzentrieren.“ 

So prognostiziert es auch Jürgen Block 

von der Bundesvereinigung City- und 

Stadtmarketing Deutschland e. V.: „Wir 

sehen durch KI erhebliche Potenziale 

zur Optimierung unserer Arbeit und 

Aufgaben, sodass mehr Zeit für die Mit-

glieder bleibt.“

Die Nordostchemie-Verbände begleiten 

auch die Mitglieder aktiv im Themen-

feld KI. Nora Schmidt-Kesseler, Hauptge-

schäftsführerin, beschreibt die Rolle ihres 

Verbandes so: „Künstliche Intelligenz ent-

wickelt sich zu einem wichtigen Gestal-

tungsfaktor – sowohl in unserer eigenen 

Verbandsarbeit als auch bei unseren Mit-

gliedsunternehmen. Als Verband nehmen 

wir hier eine Doppelrolle ein: Wir inte

grieren KI-Lösungen gezielt in unsere ei-

genen Prozesse und bauen parallel unsere 

Expertise aus, um unsere Mitglieder bei 

ihrer KI-Transformation kompetent bera-

ten und begleiten zu können.“

Die digitale Transformation schafft 

auch viele neue Möglichkeiten für Mit-

gliederkommunikation und Servicean-

gebote, die gezielter auf individuelle Be-

dürfnisse zugeschnitten werden können. 

So kann die fortschreitende Digitalisie-

rung helfen, Mitglieder direkter in Pro-

zesse einzubinden und die Identifikation 

mit dem Verband zu steigern. Moderne 

Datenanalyse-Tools ermöglichen es zu-

dem, Mitgliederbedarfe präziser zu erfas-

sen und darauf abgestimmte Dienstleis-

tungen bereitzustellen.

Mit dieser Entwicklung wächst aber 

auch die Erwartungshaltung, dass Ver-

bände ihre Dienstleistungen und Ent-

scheidungsprozesse agiler und transpa-

renter gestalten. 

Nicht alle sehen diesen Wandel unein-

geschränkt positiv. Eine stärkere Digitali-

sierung erfordert Investitionen und eine 

strategische Neuausrichtung. Wer diesen 

Trend ignoriert oder ressourcenbedingt – 

personell und/oder finanziell – nicht be-

dienen kann, läuft Gefahr, den Anschluss 

zu verlieren. 

Ute Zeller vom Bund Deutscher Bau-

meister, Architekten und Ingenieure Ba-

„Künstliche Intelligenz entwickelt 

sich zu einem wichtigen Gestal-

tungsfaktor – sowohl in unserer ei-

genen Verbandsarbeit als auch bei 

unseren Mitgliedsunternehmen. 

Wir erleben eine große Dynamik: 

Einerseits wächst das Interesse 

an den vielfältigen Einsatzmög-

lichkeiten von KI, andererseits be-

stehen verständliche Fragen zum 

optimalen und verantwortungsvol-

len Einsatz dieser Technologie. Als 

Verband nehmen wir hier eine Dop-

pelrolle ein: Wir integrieren KI-Lö-

sungen gezielt in unsere eigenen 

Prozesse und bauen parallel unsere 

Expertise aus, um unsere Mitglie-

der bei ihrer KI-Transformation 

kompetent beraten und begleiten 

zu können.“

Nora Schmidt-Kesseler   
Hauptgeschäftsführerin

Verband der chemischen Industrie Nordost

„Aufgrund schnell ändernder Rah-

menbedingungen, z. B. technolo-

gische, politische, wirtschaftliche 

Veränderungen, werden Verbände 

flexibler und anpassungsfähiger wer-

den müssen. Auch die fortschreiten-

de Digitalisierung wird die Verbände 

in ihrer Art und Weise der Kommu-

nikation und Dienstleistungsange-

boten grundlegend verändern. Um 

gemeinsame Ziele und Synergien zu 

verfolgen, ist auch eine verstärkte 

interdisziplinäre Zusammenarbeit 

zwischen Verbänden und Organisa-

tionen von großer Bedeutung.“

Ute Zeller Präsidentin
Bund Deutscher Baumeister, Architekten  

und Ingenieure Baden-Württemberg

„Mitgliedsunternehmen von Verbän-

den werden immer mehr ‚greifbare‘ 

Dienstleistungen erwarten, d. h., Ver-

bände müssen sich noch mehr dienst-

leistungsorientiert ausrichten.“

Dr. Elmar Witten Geschäftsführer
AVK – Industrievereinigung Verstärkte  

Kunststoffe e. V.
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den-Württemberg fasst zusammen: „Die 

fortschreitende Digitalisierung wird die 

Verbände in ihrer Art und Weise der Kom-

munikation und bei den Dienstleistungs-

angeboten grundlegend verändern.“

MEHR DIENSTLEISTUNG, MEHR 
MITGLIEDER?

Die klassische Verbandsmitgliedschaft 

ist nicht mehr selbstverständlich. Unter-

nehmen und Einzelpersonen prüfen 

heute genauer, welchen konkreten Nut-

zen ihnen eine Mitgliedschaft bringt. 

Die Erwartungshaltung wächst: „Die Ver-

bändelandschaft befindet sich in einem 

tiefgreifenden Wandel. Mitgliedschaften 

werden zunehmend hinterfragt – insbe-

sondere auf Anbieterseite sind sie heute 

oft eine strategische Marketingentschei-

dung. Eine Mitgliedschaft muss deshalb 

klaren Mehrwert bieten, sowohl für 

Unternehmen als auch für die einzelnen 

Personen. Es reicht nicht mehr aus, all-

gemeine Informationen bereitzustellen; 

Mitglieder erwarten maßgeschneiderte 

Inhalte, direkten Nutzen und echte Inter-

aktionsmöglichkeiten“, beschreibt Ale-

xandra Engeln vom Service-Verband die 

aktuelle Entwicklung.

Auch Elmar Witten vom AVK – Indus-

trievereinigung Verstärkte Kunststoffe 

e. V. sieht das so: „Mitgliedsunterneh-

men von Verbänden werden immer mehr 

‚greifbare‘ Dienstleistungen erwarten, 

d. h., Verbände müssen sich noch dienst-

leistungsorientierter ausrichten.“

Karin Bothe-Heinemann vom Bauern- 

und Winzerverband Rheinland-Nas-

„Die Verbändelandschaft befin-

det sich in einem tiefgreifenden 

Wandel. Mitgliedschaften werden 

zunehmend hinterfragt – insbe-

sondere auf Anbieterseite sind 

sie heute oft eine strategische 

Marketingentscheidung. Eine Mit-

gliedschaft muss deshalb klaren 

Mehrwert bieten, sowohl für Unter-

nehmen als auch für die einzelnen 

Personen. Es reicht nicht mehr aus, 

allgemeine Informationen bereit-

zustellen; Mitglieder erwarten 

maßgeschneiderte Inhalte, direk-

ten Nutzen und echte Interaktions-

möglichkeiten.

Die Vernetzung mit anderen Akteu-

ren war schon immer wichtig und 

wird  es auch weiterhin sein, um Sy-

nergien zu nutzen und gemeinsam 

stärker zu werden. Der Erfolg eines 

Verbandes wird sich künftig noch 

stärker daran messen, wie gut er sei-

ne Mitglieder einbindet, relevante In-

halte liefert und echte Mitgestaltung 

ermöglicht. Ich sehe eine Zukunft, 

in der Verbände agiler, digitaler und 

partizipativer werden – und sich als 

starke Plattformen für Austausch 

und Innovation positionieren.“

Alexandra Engeln    
Leitung Marketing & Kommunikation

Service-Verband KVD

„Die Mitgliedschaft im Verband wird 

noch stärker an der Besserstellung 

gegenüber Nichtmitgliedern aus-

gerichtet werden müssen. Das be-

deutet, wir müssen als Verband ste-

tig schauen, was unsere Mitglieder 

brauchen, und schnell darauf mit 

entsprechenden Angeboten reagie-

ren. Die lebenslange Mitgliedschaft 

wird nicht mehr selbstverständlich 

sein, sondern an Bedingungen ge-

knüpft werden, die sehr individuell 

sein werden. 

Die Mitgliedsbeiträge werden das 

Vorhalten des  gewünschten, quali-

tativ hochwertigen Angebotes in den 

Verbänden nicht komplett abdecken, 

sodass für individuelle Leistungen 

zusätzlich Gebühren erhoben wer-

den müssen, die vom Mitglied gerne 

gezahlt werden, wenn er den unmit-

telbaren Benefit dadurch erhält.“

Karin Bothe-Heinemann    
Hauptgeschäftsführerin

Bauern- und Winzerverband  
Rheinland-Nassau e. V. 

„Viele Menschen – gerade die Jün­

geren  – wollen sich einfach nicht 

mehr langfristig über Mitglied­

schaften an Vereine binden. Das 

ist zumindest unsere Erfahrung. 

Es ist also unsere große Heraus­

forderung, dieser Zielgruppe den 

Mehrwert eines Verbandes näher­

zubringen  – oder eben auch über 

die eigentliche Mitgliedschaft hi­

naus andere Wege zu beschreiben, 

damit der eigene Verband weiter 

seiner sinnvollen, gemeinnützigen 

Arbeit nachgehen kann. Aber ich 

liebe Herausforderungen!“

Bianca Boss Vorständin
Bund der Versicherten e. V.
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sau  e. V. ergänzt: „Die Mitgliedschaft im 

Verband wird noch stärker an der Bes-

serstellung gegenüber Nichtmitgliedern 

ausgerichtet werden müssen. Das bedeu-

tet, wir müssen als Verband stetig schau-

en, was unsere Mitglieder brauchen, und 

darauf schnell mit entsprechenden An-

geboten reagieren. Die lebenslange Mit-

gliedschaft wird nicht mehr selbstver-

ständlich sein, sondern an Bedingungen 

geknüpft werden, die sehr individuell 

sein werden.“

Es zeichnet sich ab, dass ein reiner Zu-

gang zu Netzwerken oder die politische 

Interessenvertretung oft nicht mehr aus-

reichen. Viele Mitglieder wünschen sich 

spezialisierte Weiterbildungsangebote, 

juristische Beratung oder technologische 

Unterstützung – und das auf höchstem 

Niveau. Erfolgreiche Verbände werden 

in der Folge wohl diejenigen sein, die es 

schaffen, ein breites Spektrum an rele-

vanten Leistungen anzubieten und dieses 

kontinuierlich an die sich wandelnden 

Bedürfnisse ihrer Mitglieder anzupassen.

Ina Hofferberth unterstreicht das: „Ver-

bände sind keine Selbstläufer mehr.  Wir 

müssen unseren Mitgliedern einen abso-

luten spürbaren Mehrwert bieten. Durch 

konkrete Unterstützungsangebote bei 

der täglichen Arbeit. Die reine Interes-

senvertretung ist kein Zugpferd mehr. 

Die Mitgliedschaft in einem Verband 

muss sich lohnen, geldwerte Vorteile 

müssen den Verbandsbeitrag mindestens 

amortisieren.“ 

Bei all dem Servicewillen wird aber 

auch die Frage aufkommen, wie viel 

„Verband“ hier letztlich tatsächlich noch 

drinsteckt. Denn wichtig ist ganz sicher, 

dass man bei all der Individualisierung 

auch den verbandlichen Gemeinschafts-

geist am Lodern hält. Schließlich macht 

er den gewissen Unterschied im Ver-

gleich zu Unternehmen aus, er ist es, der 

die Bindung stärkt und das Engagement 

fördert.

Doch dieser Gemeinschaftsgedanke 

hilft nur begrenzt weiter, wenn auch 

die finanzielle Struktur der Verbände 

einem Wandel unterliegt. Neben den 

klassischen Mitgliedsbeiträgen gewin-

nen Zusatzangebote kontinuierlich an 

Bedeutung, etwa individuelle Beratungs-
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leistungen oder exklusive Veranstaltun-

gen. Auch neue Mitgliedschaftsmodelle 

werden erprobt. Wer hier innovative 

Ansätze entwickelt, kann nicht nur sei-

ne Mitgliederbindung stärken, sondern 

auch langfristig die wirtschaftliche Sta-

bilität sichern.

Von dieser anspruchsvollen Gemenge-

lage sind auch die gemeinnützigen Orga-

nisationen nicht ausgenommen: „Viele 

Menschen – gerade die Jüngeren – wollen 

sich einfach nicht mehr langfristig über 

Mitgliedschaften an Vereine binden. Das 

ist zumindest unsere Erfahrung. Es ist al-

so unsere große Herausforderung, dieser 

Zielgruppe den Mehrwert eines Verbandes 

näherzubringen – oder eben auch über die 

eigentliche Mitgliedschaft hinaus andere 

Wege zu beschreiben, damit der eigene 

Verband weiter seiner sinnvollen, gemein-

nützigen Arbeit nachgehen kann“, konsta-

tiert Bianca Boss vom Bund der Versicher-

ten e. V. die aktuelle Situation.

FAZIT: DIE VERBÄNDE­
LANDSCHAFT WIRD SICH 
GRUNDLEGEND WANDELN

Auch wenn es nur ein punktuelles 

Meinungsbild von Geschäftsführenden 

aus Verbänden ist, so zeigen die Umfrage

ergebnisse klar in eine Richtung: Die Ver-

bändelandschaft steht vor einem tiefgrei-

fenden Wandel. 

Konsolidierung, Professionalisierung, 

Digitalisierung und veränderte Mit

gliedererwartungen stellen große Her-

„Aus meiner Sicht wird Innovation 

auf verschiedenen Gebieten eine 

viel größere Bedeutung haben als 

in der Vergangenheit. Anders als 

reine Wirtschaftsunternehmen 

haben Verbände in der Regel we-

niger Druck, stets fortschrittliche 

Lösungen und neue Konzepte aus-

zurollen, da ihre Finanzierung bei-

spielsweise durch Mitgliedschafts-

beiträge gesichert ist. Das ist bei 

uns grundsätzlich nicht anders. 

Dennoch haben wir es uns zum 

Ziel gesetzt, unsere Profession der 

Aktuarinnen und Aktuare auf allen 

Ebenen kontinuierlich voranzu-

bringen. Sei es in der Kommuni-

kation und Außendarstellung, um 

unseren Berufsstand bekannter 

zu machen, sei es in der Qualität 

des fachlichen Angebotes, das die 

Grundlage für die hochanspruchs-

volle und relevante Tätigkeit in ih-

ren Unternehmen ist, oder die glo-

bale Vernetzung und Entwicklung 

neuer Angebote für unterschied-

liche Märkte. Mit 0815 wird man 

zukünftig auch als Branchen- oder 

Wirtschaftsverband nicht mehr 

ausreichend mithalten können.“

Michael Steinmetz   
Hauptgeschäftsführer

Deutsche Aktuarvereinigung e. V. (DAV)

„Die Verbändelandschaft wird sich 

weiter verändern – und als Indus­

trie müssen wir enger zusammen­

rücken, um gehört zu werden. Die 

politischen und wirtschaftlichen 

Herausforderungen nehmen zu, und 

nur durch eine starke, geschlossene 

Stimme können wir die Interessen 

im Sinne eines Wirtschaftswachs­

tums für Deutschland und Europa 

erfolgreich vertreten. Kooperation 

und strategische Allianzen werden 

noch wichtiger, um in der politischen 

Debatte sichtbar zu bleiben und ent­

scheidende Impulse zu setzen. Die 

Zukunft gehört den Verbänden, die 

es schaffen, ihre Mitglieder zu ver­

netzen, gemeinsame Positionen zu 

entwickeln und mit Nachdruck für 

ihre Anliegen einzutreten.“

Dorothee Brakmann   
Hauptgeschäftsführerin

Pharma Deutschland e. V.

„Eine Professionalisierung und 

eine übergreifende Zusammen-

arbeit auf Augenhöhe ohne Ver-

lustängste muss stärker in den 

Mittelpunkt gerückt werden. Die 

politische Landschaft erfordert 

eine stärkere Zusammenarbeit 

zwischen Verbänden.“

Axel Schäfer   
Geschäftsführer/Vorstand

Bundesverband Betriebliche Mobilität e. V. 

DGVM-UMFRAGE 2025
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ausforderungen dar – bieten aber auch 

Chancen. Gewünscht sind moderne, agile 

und handlungsfähige Organisationen. 

„Mit 0815 wird man zukünftig auch als 

Branchen- oder Wirtschaftsverband nicht 

mehr ausreichend mithalten können“, 

formuliert es Michael Steinmetz von der 

Deutschen Aktuarvereinigung. Die kom-

menden Jahre werden von einem hohen 

Anpassungsdruck geprägt sein. Stillstand 

ist dabei keine Option. Diejenigen Verbän-

de, die rechtzeitig ihre Strategie überden-

ken, digitale Prozesse optimieren, sinnvolle 

Kooperationen eingehen, ihre Mitglieder 

konsequent in den Mittelpunkt stellen 

und Mehrwerte schaffen, werden auch in 

Zukunft eine starke Rolle spielen.

„Die Zukunft gehört den Verbänden, 

die es schaffen, ihre Mitglieder zu ver-

netzen, gemeinsame Positionen zu ent-

wickeln und mit Nachdruck für ihre 

Anliegen einzutreten“, wagt Dorothee 

Brakmann von Pharma Deutschland den 

Blick in die Glaskugel. 

Die kommenden Jahre werden zei-

gen, wer diese Transformation aktiv ge-

staltet.  (JG)

DGVM-UMFRAGE 2025

„Es wird mehr Kooperation zwischen 

den Verbänden geben.“

Alexander Ostermaier   
Geschäftsführer

fwd: Bundesvereinigung Veranstaltungs
wirtschaft e. V.

„In herausfordernden Zeiten von 

Digitalisierung, KI, Transformation 

und Fachkräftemangel wird es zu-

nehmend wichtig, sich gut zu ver-

netzen, voneinander zu lernen und 

miteinander gemeinsame Projekte 

zu starten. Mut, Muster zu brechen, 

neue Wege zu probieren und eine 

gesunde Fehlerkultur sind in diesen 

Zeiten unabdingbar und werden be-

lohnt. Dabei ist Diversity & Inklusion 

keine Modeerscheinung, sondern 

eine klare Haltung.“

Susanne Hüsemann  
Geschäftsführerin, besondere Vertreterin  

nach § 30 BGB
Queb | Bundesverband für Employer Bran-

ding, Personalmarketing und Recruiting e. V. 

„Es wird mehr Verbandszusammen-

schlüsse geben, um die Kräfte zu 

bündeln. Verbandsarbeit ist heute 

sehr viel  Screening und Analyse von 

Gesetzgebungsprozessen und ent-

sprechende Advocacy-Arbeit. Dafür 

benötigt sie auch hauptamtliche gut 

ausgebildete Mitarbeiter, die diesen 

Prozess mit den ehrenamtlichen 

Mitarbeitern der Mitgliedsfirmen 

zusammen begleiten. Außerdem ist 

Verbandsarbeit auch Kommunikati-

onsarbeit und Impulsgeber, was sich 

in der Branche bewegt, und Sprach-

rohr nach außen. Durch die heutige 

Vielfalt der Medien sind auch hier 

Expertise und Manpower gefordert.“

Ina Hundhausen  
Hauptgeschäftsführerin

Deutsche Bauchemie e. V. 

„Die Digitalisierung des Verbands 

und die Digitalisierung der Kommu-

nikation mit den Mitgliedern und der 

(politischen) Öffentlichkeit werden 

weiter voranschreiten.“

Christian Schiffers   
Geschäftsführer

FFI Fachverband Faltschachtel-Industrie

„Politik und Verwaltung müssen Zeit 

sparen und greifen zunehmend auf 

die konsolidierte Expertise von Ver-

bänden zurück (im Gegensatz zum 

Einsammeln von Einzelmeinungen 

juristischer Personen).“

Dr. Viola Bronsema   
Geschäftsführerin

BIO Deutschland e. V.


